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Erfceint Montags 
und Donnerſtags. 
Viertelſabrucher 
„Adonnementspreis 
für Heſige 13 Sgr. 
. Küemwärt, 16 Sgr. 
incl Beſtellgeld! 28g. 
Gratis 
werden den 
Abonnenten 
25 Zeilen vierteljährlich 
aufgenommen. 
ſernonegebnhren fur 
e wage Petitzeile 
Sgr. 


Zweiter Jahrgang. 


U 75 8 h a 
ie Herren Haaſenſtein und Vogler in Hamburg-Altona u. Frankfurt a. M., A. 
Expedition Friedrichsſtraße Nro. 7. 


Oeriguete Beiträge für dieſes Blatt werden erbeten und entſprechend hanonrt. 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 25. Juni. 


Inowroclaw, Czwartek, dnia 25. Czerwea. 


. 
pr 


Tygodnik kujawski 


(Verantwortlicher Redakteur Hermann Engel in Inowraclam.) 


Inſerate nehmen an: 


c e dem erſten Juli beginnt das „Kuia⸗ 
wi de Wochenblatt“ fein drittes Quartal und 
d, wie bisher, zweimal wochentlich, Montags 
lage zonnerſtags erſcheinen und mit den Mit⸗ 
den hier abgehenden Poſten verſandt werden. Bei 
Au änderten Preßverhaltniſſen wird ſich das 
Mule viſche Wochenblatt“ bemühen, durch Leit— 
kel, wahrheitsgetreue Mittheilungen und Be: 
namentlich aus dem nahe angrenzenden Po⸗ 
und durch Original⸗Correſpondenzen aus Berlin 
g durch Prodinzial- und Lokal Nachrichten die 
zmentan durch die Zeitumſtande herbeigeführten 
2 en einigermaßen zu erſetzen, und werden 
den enz und Leltung des Blattes dieſelben blei⸗ 
Außerdem wird daſſelbe von jetzt an eine 

N Ihe volkswirthſchaftlicher Artikel im Feuilles 
jepi ringen, deren Veroſſentlichung auch im 
rst Augenblick wohl nicht ohne Intereſſe ſein 


f Alle Poſtanſtalten nehmen zum vierteljähr- 
Ve Abonnementspreiſe von 16 Sgr. (bei 
Scherderung durch die Landbriefboten mit 18’ 
It) neben der günftigen Bedingung, während 
en muartals 25 Zeilen gratis inſeriren zu kön⸗ 
„ Beſtellungen an. Inſerate ſinden durch das 
Nulawiſche Wochenblatt“ die vortheilhafteſte 
Tbreitung in ganz Kujawien und werden mit 
5 r. für die dreigeſpaltene Petitzeile berechnet. 
ban erholungen größerer Inſerate 20 % Ra⸗ 
— Ueberſetzung in 


polniſcher Sprache 


datig. 
de Redaktion des „Kujawiſchen Wochenblatis.” 
Hermann Engel. 


Vom Oeſterreichiſchen Reichstage. 


Ronnaıe Oeſterrcichicche Regierung ſucht ihren 
Rei itutionalismus jetzt dei der Eröffnung des 
iwotags in das beſte Licht zu ſtellen. Alle 
kun her zeigen ſchon in den erſten Verhand⸗ 
beiten uber die Adreſſe eine Zuvorkommen⸗ 
die ge eine Offenheit in ihren Erklärungen, 
fa er Form nach nichts zu wunſchen übrig 
Bee Bemerkeuswertb ſind in dieſer wie in 
tun hung auf ihren Inhalt folgende Erklä— 
Gen des Miniſters des Auswärtigen, des 
per fen Rechberg. Er erklart feine Note uach 
ersburg ſelbſt als übtreinſtimmend mit des 
* der Weftinächte, und iſt bereit, ſie der 
lig miſſton in der lnachſten Sitzung vertrau— 
g mitzutheilen. Er bat nichts dagegen, daß 
Ina uſch Sache offen in der Adreſſe be⸗ 
Bo wird. Dagegen hält er es für unan⸗ 
FR fen, die Deutſche Frage, welche die Deut: 
bebe artei ebenfalls beſprochen haben will, zu 
umwandeln. Obgleich es ihm augenſcheinlich 
ni tum zu thun iſt, die Sache gerade jetzt 
takte vorzubringen, ſo zieht er ſich doch, cha⸗ 
tüc Misch genug, hinter dem Vorwand zu: 
vers, daß es nicht paſſend fei, wenn der aus 
Men Nationalitäten zuſammengetzte 
tr rath die Deutſche National⸗Sache in 
kde dung nahme. Wir bitten doch unſre 
eutſchen Freunde, fi einmal uber die 


einfachen Konſequenzen dieſes miniſteriellen 
Ausſpruchs klar zu werden. Sie werden nicht 
behaupten können, daß der Graf Rechberg nicht 
auf der Höhe dieſer Angelegenheit ſtehe, daß 
ibm irgend einer der Vorſchläge, geſchweige 
Pläne, unbekannt geblieben ſei, die in dieſer 
fur Deutſchland wie für Oeſierreich gleich wich⸗ 
tigen Angelegenheit jemals vorgelegt ſind. 
Graf Rechberg zeigt auch ſogleich wieder ſeine 
volle Bereitwilligkeit, auf den Theil des Ver⸗ 
hältniſſes zu Deutſchland einzugehen und der 
Kommiſſion Aufklärungen daruber zu ertheilen, 
ihm einen praktiſchen Anhaltepunkt bietet. 
Das iſt die Deutſche Zolleinigungsfrage. Wir 
muſſen doch aber hierbei bemerken, daß auch 
in dieſer Frage feine Aeußerungen nicht bes 
ſonders hoffnungsreich, ja nicht einmal ſehr 
eifrig erſcheinen. Mit dem Zuſammentritt des 
Reichstags iſt gleichzeitig das Statut für den 
Unterrichtsrath erſchienen, welches die Befugniſſe 
des für Unterrichtsweſen des Kalſerſtaats To 
wichtige Behörde feſtſtellt. Man ſieht darin 
eine Konceſſion an die freiſinnige Partti im 
weiteſten Sinn des Wortes in Oeſterreich, in- 
dem man vorausſetzt, daß dieſer Unterrichtsrath 
dem klerikalen Einfluß entgegen zu wirken be⸗ 
ſtimmt ſei. Damit iſt Oeſterreich freilich noch 
weit davon entfernt, mit dem Konkordat zu 
brechen, und der klerikale Einfluß wird im 


| gewohnlichen Lauf der Dinge noch lange im 


Oeſterreichiſchen Unterrichtsleben überwiegend 
zu ſein. L. 


Deutſchland. 


X Berlin, 23. Juni. Das hieſige Kom⸗ 
munalblatt hat für die Mittheilung des Proto⸗ 
kolls der Stadtverordneten, in welchem die Be- 
ſchwerde gegen das in der Deputationsangele— 
genheit erlaſſene Regierungsreſcript enthalten iſt, 
keine Verwarnung erhalten, iſt aber dagegen 
mu Beſchlag belegt worden. So unangenehm 
der jetzigen Staats- Regierung der Inhalt dieſer 
Beſchwerdeſchrift fein mag, fo dürfte der Staats— 
anwalt doch ſchwerlich einen Anhaltspunkt für 
eine Anklage darin finden. Der Verbreitung 
wird durch die Beſchlagnahme auch nicht mehr 
entgegengewirkt, da durch das Kommunalblatt, 
und durch die auswärtige Preſſe der Inhalt des 
Protokolls hier allgemein bekannt gewerden iſt. 
Der Magiſtrat hat ſich in feiner geſtrigen Sit 
zung den Beſchluͤſſen der Stadiverordneten-Ver⸗ 
ſammlung angeſchloſſen, bis auf den einen Bes 
ıhluß, daß von den ſtädiiſchen Behörden eine 
Deputation an den Konig oder die Königliche 
Familie ſo lange nicht wieder geſandt werden 
ſoll, bis die Verfügung der Potsdamer Regie- 
rung, welche der Stadtverordneien-Verſammlung 
das Recht zu einem ſolchen Akt jetzt beſtreitet, 
zurückgenommen iſt. Der Magiſtrai hat ſich für 
ſich dieſem Beſchluß nicht angeſchloſſen, weil die 
Regierung in Potsdam auf den Magiſtrat dieſe 
Verweigerung nicht ausgedehnt hat. Er hat ſich 
aber vordehalten, bei jeder einzelnen Gelegenheit 


1863, 


W chodzi co Ponie- 
dziatek i czwartek. 


Prenumerata 
kwartalna 
diamiejscowychlösk 
dla zamiejsc. 16 ig. 
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Rol drugi. 


Retemepver in Berlin. u. Illgen & Fort in Leipzig. 
Expedycya; ulica Fryderychowska Nr. 7. 


0 taskäwe nadestanie stosovnych rozpraw do niniejszego pisemka uprasza sie. 


zu unterſuchen, wie weit dieſes an die Stadt' 
verordneten gerichtete Reſkript auch für ihn bes 
ſtimmend ſei. Was die Beſchwerde ſelbſt be⸗ 
trifft, fo hat ſich der Magiſtrat angeſchloſſen. 
An die Stadtverordneten-Verſammlungen ſind 
aus einer fehr großen Anzahl von Bezirksver— 
ſammlungen Zuſchriften eingegangen, welche die 
vollſte und unbedingteſte Anerkennung ihrer Hal- 
tung in dieſer Angelegenheit ausſprechen. Selbft 
in konſervativen Kreiſen, die urſprunglich mit 
dem Beſchluß der Stadtverordneten, eine De 
putation mit einer Petition an den König zu 
ſchicken, nicht einverſtanden waren, findet die 
Beſchwerde gegen das Regierungsreſkript volle 
Zuſtimmung. So einſtimmig der letzie Beſchluß 
in der Stadtverordneten -Verſammlung gefaßt 
wurde, fo einſtimmig iſt auch die Unterſtützung, 
welche derſelbe in der Bevölkerung findet. Auch 
aus anderen Städten find der Stadtverordneten 
Verſammlung zahlreiche Zeichen der Anerken— 
nung zugegangen. 

— Ueber die in Ausſicht genommene Erwei⸗ 
terung des Eiſenbahn⸗Netzes erfährt ein Corre⸗ 
fpondent der „Elb. Ztg.“, daß es ſich um die 
Verbindung von Poſen mit der Bromberg⸗ 
Thern-Warſchauer Linie, jo wie um eine di⸗ 
rekte Verbindung von Breslau mit Kaliſch handle. 

— Unter den hieſigen Rechtsanwalten fol 
eine große Aufregung herrſchen, weil ihnen bei 
ihren Urlaubsgeſuchen ſeit einiger Zeit ſo große 
Schwierigkeiten gemacht werden. Namentlich 
konnen fie nicht begreifen, weshalb fie anzeigen 
ſollen, wo ſie dieſen Urlaub zuzubringen gedenken. 

Hannover, 19. Juni. Die Verwarnun⸗ 
gen, welche dem Drucken der „Tagespoſt“, A. 
Göhmann, ſowie Ph. C. Gohmann Wiitwe, 
wo ehemals die „Ztg. f. Nordd.“ gedructt wurde, 
endlich den Gebr. Gerſtenberg in Hildesheim, 
Druckern und Eigenthümern der „Hild. Allg. 
Ztg.“ ertheilt worden waren, find im Gnaden 
wege wieder aufgehoben worden. 


Frankreich. 


Paris. Es gilt hier für ziemlich ausge⸗ 
macht, daß die hieſige Regierung ſich in Pe— 
tersburg keine Abweiſung und keine ausweichende 
Antwort gefallen laſſen wird. Der Herzog von 
Montebello wird, wie man verſichert, im Falle 
einer unbefriedigenden Antwort von Seiten des 
ruſſiſchen Cabinettes unverzüglich Petersburg 
verlaſſen. 

— 24. Juni. Polen ſteht jetzt wieder ganz 
auf der Tagesordnung. Die Wahlen und 
Mexiko, die einige Zeit die öffentliche Meinung 
in Anſpruch nahmen, ſind beinahe vergeſſen und 
alle Welt, beſonders aber die Büric, hat nur 
noch ihre Blickt auf Petersburg gerichtet. Hier 
nimmt man allgemein an, daß, falls Rußland 
die Propoſitionen der Machte nicht annimmt, 
früher oder ſpater eine Kriegserklarung erfolgen 
werde. In den offiziellen Kreiſen iſt dieje An- 
ſicht beſonders ſtark verbreitet, wie auch ſchon 
daraus hervorgeht, daß die infpirirten Blatter 
in die Kricgstrompete ftößen. 


Großbritannien. 


London, 20. Juni. In der geſtrigen 
Sitzung ſpricht ſich Lord Stratfort de Redcliffe 
über die ruſſiſcherſeits in Polen verübten Grau— 
ſamkeiten aus, ſagt, er erwarte keinen dauern— 
den Frieden ohne Polens Trennung, wünſcht 
Auskunft über Murawiew's angebliches Knu⸗ 
ten⸗Edict gegen Frauen (vergl. Wilna) und erbit- 
tet die Vorlegung weiterer Correſpondenzen. Carl 
Ruſſel verſpricht die baldige Vorlegung, erwähnt 
der Abſendung beinahe identiſcher Noten, hofft 
ein gutes Reſultat davon, will den Inhalt der 
Noten mittheilen, wofern die Rückantwort ſich 
verzögere, und ſagt, er vermöge über die wegen 
Murawiew's geſtellte Frage keine Auskunft zu 
ertheilen. Fürſt Grotſchakow habe Lord Napier 
verſichert, die ruſſiſche Regierung ſei an den 
Grauſamkeiten unſchuldig und werde die Schul— 
digen beſtrafen. 


Zum polniſchen Aufſtande. 


Warſchau. Es dürfte mir wbhl geſtattet 
ſein, über die von den Machten in der polni⸗ 
ſchen Sache aufgeſtellten Punkte ein Wort zu 
ſagen. Dieſe Punkte enthalten, außer der Lan⸗ 
desvertretung, faft nichts, was das Königreich 
nicht ſchon hat, und werden alle zuſammen noch 
nicht das erreichen, was das Land von 1815 
bis 31 beſaß. Die damalige Unehrlichkei in 
der Crekutive freilich hat den Werth aller In— 
ſlitutionen vernichtet, eine Unehrlichkeit, gegen 
welche es aber keine Garantie giebt. Wenn ein 
Publiciſt außer in den Militärverhältniſſen, noch 
in denen der Finanzen die Schwierigkeit jener 
Punkte findet, fo überträgt er hierher eine 
Schwierigkeit, die in Ungarn eine Hauptrolle 
ſpielt, und ſcheint nicht zu wiſſen, daß gerade 
in Finanzſachen das Königreich Polen bis auf 
heutigen Tag ſeine volle Autonomie erhalten hat. 
Mir ſcheint hinter den fünf in der That ſehr 
mäßigen Punkten noch ein Gedanke zu liegen, 
der allein die große Schwierigkeit ausmacht, 
derentwegen an der Annahme von Seiten Ruß⸗ 
lands zu zweifeln iſt. Dieſe Punkte enthalten 
allerdings alles das, was die Machte fur das 
Königreich Polen für nothig erachten, es iſt aber 
nicht geſagt, was „Konigreich Polen“ heißt, 
und wo die Grenzen deſſelben nach Oſten hin 
mid? — Die wiener Congreß⸗-Akte ſetzt nur die 
Grenzen Preußen und Oeſterreich gegenüber feit, 
läßt aber ſolche in Bezug auf Rußland unents 
ſchieden. Kaiſer Alexander 1. hat es nur da- 
durch erreicht, daß ihm Warſchau überlaſſen 
wurde, daß er fortwährend auf feine Absicht 
hinwies, Polen wieder herzuſtellen, indem er 
einen Theil der polniſchen Lande, die ſchon da— 
mals in ſeinem Beſitz waren, wieder herausge— 
ben wolle, ohne freilich dieſe Landestheile genau 
enzugeben. Noch mehr und viel klarer als wie 
Lord Caſtlereagh hat dieſer Kaiſer feinem Freunde 
Czartoryski gegenüber ſich verpflichtet, was die— 
ſen veraulaßle, für die Ueberlaſſung des Her— 
zogthums Warſchau an Alcrander ſo energiſch 
wagen Das Nichthalten dieſer Verpflich- 
tung iſt, wie es Kennern der volniſchen Ge— 
ſchichte von 1815-30 bekannt ſein muß, die 


Quelle, aus der alles Unheil gefloſſen iſt, und 
es kann unmöglich erwartet werden, daß die 
Poien angeſichts einer offenen und klaren Ver⸗ 
letzung der ihnen gegenüber übernommenen Ver⸗ 
pflichtung zu dem petersburger Kabinet Ver⸗ 
trauen haben werden. Nur mit Beſeitigung 
des Wortbruchs kann auf Beſeitigung des Miß⸗ 
trauens gerechnet werden. Um alſo die poln. 
ſche Frage zu löſen, durften die Machte wohl 
darauf beſtehen, daß die Territorial Verhalt— 
niſſe des Königreichs erſt genau beſtimmt werden 
ſollen. Wie ich die Sachen hier zu kennen 
glaube, iſt an eine Jufriedenſtelluug ſelbſt ſehr 
mäßiger Polen, wie z. B. Graf Andreas Ja. 
mojski nicht zu denken, fo lange Litthauen, in 
dem übrigens das polniſche Element überwie⸗ 
gend iſt, dem Koͤnigreiche nicht einverleibt wer- 
den wird. Eine ſolche Abtretung Litthauens 
aber, ſelbſt ohne Reußen, iſt es, was das pe— 
tersburger Kabinet ohne Kampf jetzt nicht mehr 
nachgeben kann. Darin ſcheint mir der Kern 
der Verhandlungen zu liegen. 

— Die National-Regierung macht Folgen⸗ 
des bekannt: „Die ruſſiſche Regierung, nach 
allen Mitteln greifend, um den Aufſtand zu be⸗ 
kaͤmpfen, beabſichtigt in dieſen Tagen, in den 
Straßen Warſchaus eine bewaffnete Manifeſta⸗ 
tion hervorzurufen. Indem die National- Die: 
gierung alle Bürger vor dieſem Streich warnt, 
fordert ſie dieſelben auſ, mit maͤnnlicher Ruhe 
die barbariſchen Provokationen des Feindes zu 
ertragen, die Einflüſterung zurück zu weiſen, und 
geduldig den Augenblick zu erwarten, in wel⸗ 
chem die National-Regierung ſelbſt die Looſung 
zum Aufſtande geben wird. Ausdauer und Muth! 
Die Stunde der Vergeltung wird ſchlagen.“ 

Krakau. Vor einigen Tagen wurde in 
Lemberg der Fuͤrſt Wilh. Radziwill aus Niklo— 
wic verhaftet; er iſt beſchuldigt, daß er polm 
ſche Imurgenten ausgerüftet habe. Gleichzeitig 
wurden die Herren Bobowski und Lorch feſtge 
nommen, weil ſie der Beförderung von Waffen 
und Munition nach Polen verdachtig ſind. 

— Privatnachrichten zufolge fell der In— 


furgentenanführer Boncza in Folge ſeiner Ver⸗ 
8 8 sog 


wundung geſtorben fein. 

Wilna, 17. Juni. Murawieff iſt der An⸗ 
ſicht, daß nur die Trauerkleider die Trauer er 
zeugen, daß die Trauer verſchwindet. wenn die 
Trauerkleidung fallt, und daß Peitſchenhiebe, 
den Frauen ertheilt, am beſten geeignet und, 
die Trauer aus den Herzen zu verbannen und 
den Jubel an ihre Stelle zu ſetzen. Bei Strafe 
der fürchterlichſten Knutenhiebe verbietet derſelbe 
den Frauen, noch fernerhin Trauerkleider zu 
tragen. 

Von der polniſchen Grenze. Es geht 
das Gerücht, der Erzbifchof von Warſchau, Fer 
linski, ſei nach dem Gouvernement Wologda 
verwieſen. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Die Briefe an die Sol— 
daten im ſtehenden Heere genießen bekanntlich 
Portofreiheit, indeſſen iſt es nicht geſtattet, dieſe 
Briefe noch mit Einlagen an andere Perſonen 


zu verſeben. Die zuletzt gedachte Veſinm 
des Poſtreglement iſt nicht allgemein bekannt. 
Ein in Berlin in Condition ſtehender Barb 
hatte fich mit derſelben nicht vertraut gem 15 
übertrat dieſelbe und iſt deshalb zu einer Ge 
buße von 5 Thlr. condemnirt un 
— 24. Juni. Heute Morgen 
aus dem hieſigen Porn ſen⸗ srl 10 Rufe 
entlaſſen. Dieſe waren zum Theil von den al 
29. April er. bei Chelmce über die Grenze g. 
drängten und hier einquartirt geweſenen 5 
Mann Ruſſen als ſchwer Verwundete mitgebrach, 
theilweiſe auch im Laufe dieſer Zeit von 1 
Grenze hierher befördert worden Neun er 
ihnen waren vollitändig bergeftellt und a 
nirten abwechſelnd ungeftort in unſerem Dr 7 
der Zehnte war noch leidend. Früher ſind 
bereus ihren erhaltenen Wunden erlegen. _ 
Rückkehr in dte Heimath waren den Ruſſen 
Wagen hier geſtellt worden und nahmen 
ihren Weg über Grabia nach Otloczynz ir 
dort aus werden fie per Bahn nach Wicch 
befördert werden. die 
— 24. Juni. Heute Nacht verunglücn, 
ein Poſtillon, einen Pagagier nach Sirze 
fahrend, an dem Schlagbaum des Monte” 
Chauſſeehauſes derart, datz er ſchwer verwul 
in das hieſige Hoſpital gebracht wurde. r 
Schlagbaum ſoll zerbrochen und die Zug! 
zeriſſen fein. Es hatte ſich wahrend des Lahn, 
das Gerücht verbreitet, daß der Poſtwagen Ar 
6 Perſonen überfallen worden ſei, in der 
ſicht denſelben ſeines Inhalts zu berauben. 5 
[J Vonder Grenze, 22. Juni. Geli, 
Abend wurden unſere hier verthekiten Deache 
ments plotzlich alarmirt, um wie verlautet, ei s 
Uebertritt der Inſurgenten zu verhindern; 4 
teres hatte ſich indeß nicht beſtatigt; zwei J 
diwiduen wurden eingefangen. 10 
— 23. Juni. Geſtern Vormittag um 15 
Uhr ritt ein berittener Grenzbeamter in. ein 
übung feines Dienſtes von Piaski nach Malt, 
nice) als ihm dicht vor dem Tominium Pi 
vom Mir itarpoſten ein „Halt“ entgegenſcha 5 
Der Beamte giebt mit Hinweiſung auf jr 
durchaus vorſchriſtsmäßige Uniform, als a ei 
auf die Bedeckung feines Pferdes feinen SW 
an, trotzdem wird ihm ein zweites und brille 
Halt zugeruſen, worauf der Worten anſchlüs 
den Beamten als Gefangenen erklarte und A 
Verlangen zum commandirenden Hauptma a 
führte. In Abweſenheit des Letzteren recom 
irle den Gefangenen der kommandirende Serge 
ant, und wurde er in Folge deſſen freigelg je 
Wenn man bedenkt, daß die Dienſt⸗Ausubun 
der Steuer- und Grenzbeamten, infofern N, 
beneldenswerth ift, als ſie ſich  ewmerjeitd 
ihrer pflichtnäßigen Dienftausführung 
aus nicht der Gunſt des Publikums erfreuch, 
anderſeits dieſer Dienſt aber auch lebensgeſa “ 
lich iſt, ſo erſcheint die militariſche Kontrolle 
der man fie unterwirft, doppelt drückend, a 
gerade fie für etwaige Waffentransporte ei 
Ueberſchreuung der Grenze zum Inſurrektion 


wurden 


durch 


— 5 1 
Vel dieſer Gelegenheit erſuchen wir den herbe 
Einſender um recht genaue Angabe der Ortſchaften. 2 


Gopio i jego okolice. 
7, yodröiy malowniezej po Wielko-Polsce.) 
Ciag dalszy.) 

W aoclleghych wiekach zdaje sig, Ze ty Iko 
jedno Slesinskie jezioro istniab, i dopiero przez 
Wielka jnkas rewalueyg Gopla, zastekami ezy- 
Wonemi na Pemorzu, klöre wzbrantaty wolnego 
op wu wouom tego Jeziora, przyspicszonq, Wi- 
staptlo z brzegow swoich i rozlulo sie doling 
lu Warcie. — Sim za rzadu pruskiego kanal 
morzistawski  wybito, odptywalo ono do 16 
rzeki strugg blotnistq, Coplenicg ktöra niegdys 
splawng hrla i Igezyla rzebe Warte 2 jezio 
rem Slesin, dalej Slesin 2 Goplem, a Goplo przez 
Noted miako sptaw, do Wish 

Wody jeziora Slesin staly wtedy daleko wy- 
16; pözniej opadtsz), orkryly te przerwy, prze- 
dzialy, na ktörych dzisizj tyle grobli j ınostow 


widzuny, a ktöre rozgraniczywszy wody Slesina 
wg>kiemi przesmykami, utworzyly piece rozmai- 
tyeh jeziör. 

Dowöd na owo pierwsze wezbranie Gopta ı 
rozlanie s e jego Slesinskiem jeziorem ku War— 
cie, znajdujemy w roänych dokumentach gra- 
nicznych, röwnie jab w gminn;ch podansach. 
tak jest slad w Gostawicach, ze tam gdzie 
sie dzis najszerze) woda rozlewa, hbyta wies i 
grunta plehanskie. — Z zamku wyniurowanego 
przez Boleslawa Chrobrego (historyezue,, a po 
WI darzonéj pogorzch zamienionego na browar, 
widaé, ze dawniéj tylng bramy byt wyjard na 
droge, ktöra prosto do Konina prowadzilu; dzi- 
sia; podchodzi woda 2 18) strony pod sam zanıck 
i plöcze prog bramy, à 2 jeziora pokazuje sie 
einig porg, przy nizkiej wodzie, figura S. Jana, 
stojaca niezawodnie nadedroga! 

Lud utrzymuje, ze jakis szlacheie Kadzi- 


= — 0. — 15 1. 
dtowski, dzied:ie Gostawic, ezlowick wedtug Jet 


wyobrazenia zlosliwy, jJawno-grzeszuy, przew lo, 
tn); — okrulnie i nielitosciwie obszedt Ne 
miescowym proboszezem; za co 80 P. 
potopem ukaral, i deszezem chernasto an 
wszysikie jego posindlosci zalal. 3 
Doczytac sig wszakie moina 2 koscielneg. 
archiwum w Kazmierzu, Ze ten Kadzidte m. 
hit na swöj wiek wielce uezonym i swialliz fi 
jasno wideiat me jedno ze W krazu, „rug 
znnan szczegölniej w religil, przeto téi ustas ie- 
nie dark koty z ksiedzem, ktöry go ludowi zu 5 
nawidzil. Do dais dna biedak pokulowat mi 
i ttuc sie co nne polesie! , je 
Jawniejszy prawie jesze2z0 dowöd ov b 
wodzi znajdujemy w Mikorzynie. Wies or 
lozonq dopiero oFole r. 1416, wedtug miepsbn 10 
go dokumenfu przez, Klare Mikorzyhkg, at 
pierwotne !jezioro Slesin, W postacı wi 
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bauplage veramwortlich, mithin durch Ähnliche 
alle, wieder vorliegende in Ausübungen ihrer 
et gehindert ſind. Auch ſoll an demſelben 
ve ein höherer Steuerbeamter in faſt eben 
erſelben Art; bei Bereiſung feines Bezirks in⸗ 
ommidort worden fein. 
8. S Pakosé. Seit einigen Tagen haben 
wir das Glück, den Rabbiner Herrn P. aus 
lowraclaw in unſern Mauern zu beherbergen. 
A e ſchöne Lage umierer Stadt, die friſche Luft, 
on der ſie genährt wird, das üppige Grün der 
angrenzenden Wieſen und Matten, der ſchattige 
in des Kalvarienberges mit feinen vielen 
apellen als heilige Denkmaler der Vorzeit ge⸗ 
55 der Oertlichken einen reizenden Anblick, und 
leten dem frommen Wallfahrer körperliche @r- 
dung und geiftige Pflege. Drum wird unſer 
Slädichen von frommen Pilgern beſucht, ja ſelbſt 
d. Eminenz, der Erzbiſchof, weilt gern allhier, 
un hier iſt es ja jo wunderſchon. Unſerſeits 
ird Alles aufgeboten, den Aufenthalt ſolcher 
iu denten Perſonen fo angenehm wie möglich 
Omen, nicht ſelten werden fie mit Prozeſſi⸗ 
de empfangen und haben wir's nicht fehlen 
ſſen, auch Sr. Ehrwürden den Herrn P. aus 
a derlich entgegen zu kommen und ihn in eine 
fbr aud und Blumen geſchmückte Wohnnng zu 
40 en, die hoffentlich unſerm hohen Gaſte con⸗ 
Be wird. Wie lange Herr P. hier anwe⸗ 
N ſein wird, laßt ſich nicht angeben, denn ins 
h . der Natur dringt kein erſchaffener Geiſt, 
alen ſehr wahr Albrecht von Haller, ſo viel 
er ſteht zu erwarten, daß der Aufenthalt dieſes 
beten allhier leider nur von kurzer Dauer fein 
me indem derſelbe von feinen ſchweren Be⸗ 
arbeiten nur allzuſehr in Anſpruch genom- 
en und von feiner Gemeinde ſchmerzlich ver— 
mißt wird. 
Bin Pelplin. Das Biſchöſliche General-Vi⸗ 
nat von Culm erklärt die in verſchiedene 
alter Üübergegangene Mittheilung, „daß der 
ef zu Pelplin, obwohl er in ſeiner Eigen 
Pal. als Biſchof von Culm dem Erzbiſchof von 
e untergeordnet iſt, dennoch deſſen Aufforde⸗ 
Yu das für die Erzdiozeſe Poſen angeordnete 
di Atım zu Ehren des tauſendiährigen Ge- 
lachmiſſes der Einführung des Chriſtenthums 
5 den ſlaviſchen Staͤmmen (gleichzeitig als 
der des Jahrestages der Thronbeſteigung des 
N Mg. Viaft) in feiner Diozeſe mitzufeicrn, als 
t zeitgemaß abgelehnt habe“ in allen Thei— 
als der Wahrheit entbehrend. (Th. W.) 
ig Aus Königsberg, 17. Juni, wird ger 
eben: „Am 10. Juni ift in Kowno auf 
eh! des General - Gouverneurs Murawieff 
er der größten Grundbeſitzer Litthauens, Herr 
Bialozor, ſtandrechtlich erſchoſſen worden. 
De früheren Adelsmarſchäle des Gouverne— 
worte Wuebok und Mohilew find verhaftet 
beit en, weil fie ſich geweigert eine Ergeben— 
sadreſſe an den Kaiſer mit zu unterfchreiben.“ 


hen Aus Pitthauen, 17. Juni. In Gumbin⸗ 
Tr der Buͤrgermeiſter dafür, Daß er die Der 
} ißfaſſung der Stadt-Verorpneten über eine 


ben an des Königs Majeſtät nicht mit den 


zu Gebote ftehenden Mitteln verhindert hat, 


Kan ut miedzy wysokiemi brzegami, ktöre, 
nenia 8 niekiedy pechylaja, to Iylko dla utwo- 
Nr anpch nizin ı dak. Caf) zahrzeg na. 
ko, Mikorzyna zaludniony jest licznemi i 
nei osadanıi; oezawszy od miasta 
Yo, ciggug sie Se hluyne wioski, az do Wa 
L. Sdzie widac na wssokim pagörku koscio! 
%%%, cudamı siyngey. 
De, ebokos powszechna Woch dochodzi 16 
rr Sant ı tein jest niebezpieeniejsza, Ze 
mail strome i przykre zaledwie kılka kroköw 
d mielizny. 
Arad u nosié mozna, ze nagty i gwaltowny 


* 1 5 
Shin ody, ptyngey od strony Gopla, rwat 
lala, Mowe Hozysko i droge tedy torowal. 


a pokazuja wa ‚wielkit) odlegtosei Slesina 
„ grobli, ktörg sie niegdys jezdzito od 
Wo, sta do Lichenia, dzisia) za ginie ona 

0kosci jeziora, naj wee w tem inicj cu. 


in eine Ordnungsſtrate von 20 Thalern genom— 
men und ıft ihm zugleich eine Rüge ertheilt. 
(Th. W.) 

Strzelno. Wie in Labiſchin iſt auch hier 
an das Stadtverordneten-Collegium von Seiten 
des Konigl. Landraths die Frage geſtellt worden, 
ob die Stadt geneigt wäre, entweder ein ganzes 
Bataillon Infanterie oder eine Schwadron Ca⸗ 
vallerie in ſtandige Garniſon zu nehmen. In 
einer vor vierzehn Tagen zu dieſem Behufe an⸗ 
beraumten Sitzung erklärte die Verſammlung, 
es wäre zwar wünſchenswerth, eine Garniſon 
hier zu haben, allein die Stadt ſei nicht in der 
Lage, große Opfer dafür zu bringen. Hierauf 
fand am 19. d. auf Veranlaſſung des Herrn 
Landraths eine gemeinſchaftliche Sitzung der 
Stadtverordneten und des Magiſtats ſtatt; der 
Herr Landrath führte den Vorfig und machte 
darauf aufmerkſam, daß man keinesweges von 
der Stadt große Opfer verlange, ſondern es ſich 
nur darum handle, ob hier paſſende Lokalitäten 
vorhanden fein, für deren Benutzung die Mili⸗ 
tärbehörde die eniſprechende Miethe zu zahlen 
gewillt ſei. Die Verſammlung erklärte, ein gan⸗ 
zes Bataillon konne hier nicht untergebracht 
werden, höchſtens zwei Compagnien oder eine 
Schwadron Cavallerie, für letztere wolle die 
Stadt, eine geeignete Stelle dazu wird ausfin⸗ 
dig gemacht werden konnen, eine Reitbahn dauen 
und der Militärbehörde verpachten, einen Erer— 
cir⸗ und kleinen Reitplatz gratis herzugeben. So 
hätten wir denn Ausſicht auf eine Garniſon; 
ob aber auch hier die ganze Stadtbevolkerung, 
wie in Labiſchin ihr freudig entgegenjauchzt, 
laſſe ich dahin geſtellt ſein. — Heute den 19. 
fand in Blawatty, eine viertel Meile von hier, 
ein Wettrennen ſtatt; das fchonfte Wetter be> 
günſtigte es; von der Stadt, ſowie von der ganz 
zen Umgegend ſtroͤmten Zuſchauer hinaus; die 
Bahn war über eine viertel Meile im Umkreiſe; 
Militärmuſik füllte die Pauſen aus, und die im 
Centrum des Kreiſes aufgeſtellte Wagenburg und 
die viclen reitenden Zuſchauer gaben dem Ganz 
zen ein ſtattliches Anſehen. Leider waren beim 
Rennen nur wenige Concurrenten: am erſten 
und dritten haben nur einige Offiziere, am vier⸗ 
ten, dem Trabrennen, auch zwei bis drei Guts⸗ 
beſitzer Theil genommen; jene errangen den Sieg; 
am Bauerrennen nahmen hochſtens fünf Theil; 
der Preis des letztern waren 30 Thaler, wovon 
der erſte 15, der zweite 10, der dritte 5 Thlr. 
erhielt. 

Poſen, 20. Juni. Vor einiger Zeit de 
ſertirte ein bei der Artillerie als Kanonier die— 
nender Pole, der mit ſeinem Unteroffizier in 
Folge einer ihm von dieſem ertheilten Zurecht— 
weiſung in Streit gerathen war und ſich hierbei 
thällich an ihm und einem zur Hilſe herbeige— 
kommenen Sergeanten vergriffen hatte. Don⸗ 
nerſtag Nachmittag folgte ihm ein Bruder, der 
als Gemeiner bei der 4. Compagnie des 12. In⸗ 
fanterie-Regiments ſtand. Seit demſelben Tage 
wird auch ein Soldat von der 4. Compagnie 
des 46. Infanterie-Regiments vermißt. 


Dem „Frankf. Journ.“ vom 15. d. M. 
wird geſchrieben: Welche Anerkennung Herr 
Tam. gdzio teraz jezioro mikorzynskie, 
lezala przed r. 1416 wies Lubom;sl 2 gruntami 
swemi w dolinie, ktöréj punkt najwyzszy bly- 
szczat zamkiem wspanialym. — W nim mie— 
szkata Klara Mikorzynska, pani dziedziezua Lo- 
bomysla, stynna z pieknosei röwnie jak z rozumu. 

Dxis jeszeze sterezy ten punkt ponad 


wodamy i tworzy mata wysepke, ale zamıku i 


wsi i ludzi, ktörzy w nid) zamieszkali, darmo- 
bys szukal. Wszysiko pograiyh Lonie jeziora 
glebokie, sama yo pamige tego zlarzenia 
wyplyosta 2 powodzi i 0 zebranym  chlebie 
chodzi z stareami po wioskach nadurzeänyeh i 
z przestrachem wznawia.powiesei okropne. 
Jeieli Pan Bog pozwol i wy posluchad 
raczycic, lo wam je kiedys wiernie powtörze. 
Nr teraz dosyé jest wıedziec, Ze o pöhiocy 
slyszeé sig daje tetent podkowy po lesie, 2 
ktörego jeidzice wypada, ku najwyiszemu 


Rabbiner Dr. Lehmann in Mainz durch ſein 
literariſches Wirken ſelbſt in den entfernteſten 
Gegenden findet, bezeugt folgender Artikel der 
uns vorliegenden Preßburger- Zeitung vom 30. 
Mai d. J.: 

„Mis Der in Mainz unter der umſichti⸗ 
gen und geiſtoollen Redaction des wegen ſeiner 
immenſen Gelehrſamkeit ſowohl auf dem aus⸗ 
gebreiteten Felde der hebralſen Literatur, wie 
auch auf dem Gebiete klaſuſcher Wiſſenſchaften 
allgemein geſchätzien Herrn Rabbiners Dr. Leh⸗ 
mann erſcheinende „Israelit“ verdient wohl 
mit allem Rechte die wahrhafte Hochachtung 
und zahlreiche Verbreitung, deren er ſich in echt 
jüdiſchen Kreiſen erfreut. Den Standpunkt 
des conſervatwen Judenthums einnehmend, wer⸗ 
den die gegneriſchen Angriffe und Verdäch⸗ 
tigungen der deſtructiven Reform mit kauſtiſcher 
Scharfe und mit den erleuchtendſten Beweis⸗ 
gründen aufs entſchiedenſte widerlegt und zu⸗ 
rückgewieſen. Für Erhebung und Kräftigung 
des religioſen Gemüthes, fuͤr Belehrung und 
Erholung des Geiſtes wird durch die gediege 
nen Leitartikel, durch ein reichhaltiges Feuille— 
ton, Skizzen und Dichtungen aus der judiſchen 
Vergangenheit und Gegenwart und endlich durch 
intereſſante Correspondenzen aus allen Weltge— 
genden, von den politiſchen und cultuellen Ver⸗ 
haltniſſen der israelitiſchen Glaubensgenoſſen 
handelnd, reichlich Sorge getragen. — Wir 
ſchließen mit der Bitte: moge es dem ehrwür⸗ 
digen Herrn Redacteur noch recht lange gegonnt 
ſeyn. mit der aufopferndften Hingebung für die 
wahrhaften Intereſſen des Judenthums zu wir— 
ken, wie er es bisher gethan!“ 


Abend-Nachrichten. 


I 

Inowraclaw. 25. Juni. In der geſtri 
gen Stadtverordneten-Verſammlung wurde ber 
Antrag Se. Kgl. Hoh. den Kronprinzen bei 
Hochſtdeſſen Durchreiſe von Thorn nach Poſen 
am 26. d. durch Begrüßung zu empfangen, reſp. 
Ehrenpforten zu bauen, einſtimmig angenommen 
Dieſer vom Magiſtrat geſtellte und genehmigte 
Antrag war bereits am 23. den Stadtverordne⸗ 
ten zur Beſchlußfaſſung übergeben. Zu der hierzu 
anberaumten Sitzung hatten ſich von 18 Stadtver⸗ 
ordneten nur 5 eingefunden, weshalb, der Antrag 
wegen der Beſchlußunfähigker der Erſchienenen 
dem Magiſtrate zurückgeſtellt wurde. Am 24. war 
jedoch vom Magiſtrate dieſer Antrag einer zweiten 
ordentlichen Sitzung unter Bezugnahme auf 8 
42 der St. Ord.—der unter vorliegenden Uns 
ſtänden jedwede Anzahl der Stadtverordneten 
beſchlußfahig macht vorgelegt. An dieſer Sitz— 
ung haben ſich 8 Müglieder betheiligt; bemer- 
kenswerth iſt es, daß einer derſelben, welcher 
am 23. anweſend, geſtern ausgeblieben war. 
Es ſollen überhaupt eine Ehrenpforte zwiſchen 
der Kaſerne und dem gegenüberliegenden Hoiel 
de Poſen und mehrere Laubguirlanden an den 
durch die Hauptſtraße nach Poſen führenden 
Laternenpfählen erbaut und die entſtehenden 
Koſten aus dem Kämmereifonds entnommen 
werden. 


brzegowi konia bialego zapedza, spina go sro 
brng ostrogg i skacze W przepasé bezdenn; ! 

(Ciag dalszy nastapi.) 
— aufn at ni min in Me en 

Z Iszym Japcem rozpoezyna „Tygodnik 
kujawski" swöj Irzeci kwartat ı jak dotsch- 
ezas, wychodzic bedzie co poniedzialek i ezwar- 
tex. Ze wzgledu na zmieniine interesa pra: 
sowe staraé sig heaziemy, blizsze wiadomosei 
2 pograniezne) Polski zastapie najdokladniej- 
szemi doniesieniami z Berlino, niczmiomwszy 
tendeneyi. 
Prenumerata kwartalna wynosi dla za- 
mieſscowyeh 16 ser, 2 odnosuem 13'% ser. 
tym kurzysineym + warunkiem, ze  mozna 
ciagu Kwartalu dwardzieseia i pige wierszy 
druku bezplatnie kazad umiescié. 

Redakcya Tygodnka kujawskiego- 


HERMANN ENGEL, 


Feuilleton. 
Der rothe Mann. 


Von Chriſtian Winther. 
Aus den Däniſchen überſezt von Graf Baudiffin, 
V. 

Fortſetzung.) 

Mittlerweile war Anna drüben bei dem 
Schornſteinfeger geweſen und als Johann, nach⸗ 
dem er die Thüre verſchloſſen und den Schlüſſel 
in die Taſche geſteckt hatte, mit feinem Sacke, 
worin ſich der ſeltſame Gaſt befand, hinunter 
in die Stube kam, ward er von Hermanſen, 
deſſen Frau und Eliſabeth mit dem Ausrufe 
empfangen: 

„Nun, was if denn? Laß' ſehen!“ 

Johann öffnete vorſichtig den Sack und 
ließ den rothen Mann herausſpazieren. Kaum 
ſtand er in der Stube vor ihnen, fu zog er auch 
einen dreieckigen Hut vom Kopfe und grüßte 
vie Geſellſchaft, die, wie Johann, in ein lautes 
Gelächter ausbrach. a 

Als Eliſabeth den rothen Mann erblickte, 
rief ſie gleich: 

„Ach Gott! den kenne ich recht gut! Das 
iſt ja der kleine Affe, der bei den Kunſtreitern 
die allerliebſten Kunſiſtuͤcke machte!“ 

„Ja,“ ſagte Johann, “er muß ihnen ent⸗ 
laufen ſein, wahrend ſie hier waren, und ſie 
baben ihn wahrlich nicht beſſer behandelt alt 
das kleine Madchen, von dem ich Dir erzählte.“ 

Nachdem man ſich nun berathen hatte, 
was jetzt zu thun ſei und daruͤber einig gewor⸗ 
den war, dand Johann dem rothen Mann ei⸗ 
nen Strick um den Leib und trug ihn, vom 
Schorniteinfeger begleitet, auf feinen Schultern 
durch die Stadt zum Burgermeiſter. Umerwegs 
ſtanden alle Leute denen ſie begegneten, Alte wie 
; e, ftil und fagten: 

Ange ſieh! ge ift der rothe Mann! 
weiter nichts!“ 2 

Johann und Hermannſen wurden in die 
Wohnſtube des Burgermeiſters geführt, wo 
die Familie gerade um den Kafſeetiſch ver⸗ 
ſammelt war und hier erzählte Johann ſehr 
umftändlich, was ihm begegnet ſei. Die Bür⸗ 
germeiſterin lachte herzlich, als ſte erſuhr, wer 
ihr einen fo großen Schrecken eingejagt hatte; 
fie war aber gar nicht böfe, ſchenkte ihm im 
Gegentheil einen Zwieback und ein Stück Zucker 
und er nahm galant den Hut ab, verbeugte 
ſich und dankte. 8 

Als Johann in ſeinem Berichte an den 
Bürgermeiſter des Papiers und des kleinen 
Kaſtens erwähnte, ward dieſer auſmerkſam. 

„Haft Du das Papier bei Dir?“ fragte er. 

Johann zog gleich den Brief, den er in 
die Taſche geſteckt hatte, hervor und überreichte 
ihn dem Bürgermeifter. Dieſer las ihn auf⸗ 
merkſam durch, legte ihn wieder mit einem 
wohlgefalligen Lächen zuſammen, flüfterte feiner 
Frau einige Worte zu, nahm ſeinen Hut und 
Stock und ſagte zu Johann und Hermannſen, 
er wolle mit ihnen zu des verſtorbenen Meiſter 
Schwang's Haufe gehen. Indem er bei ſeinem 
Comptoir vorbei ging, rief er einem ſeiner 
Schreiber und befahl ihm mitzugehen. N 

Als fie alle die Bodentreppe in Bullenbeis' 
Haufe erſtiegen hatten, öffneie Johann ihnen 
die Thür. Sobald der Bürgermciſter den klei⸗ 
nen Kaſten geſehen und noch einige Papiere 
aufgehoden hatte, die von dem rothen Manne 
zugleich mit allem Uebrigen unter dem Dache 
hervorgezerrt waren, wo ſie verſteckt gelegen, 
ſagte er zu feinem Schreiber: 8 8 

„Da ſehen Sie nun, Herr Paulſen, Sie 
haden doch nicht genau genug geſucht. Kommt 
etzt alle hinunter, fo werde ich Euch die Sache 
erklären und zu einem guten Ende fuͤhren.“ 

Herr Pulſen und Herrmannſen nahmen 
den kleinen Kaſten, der ſehr ſchwer war und 
trugen ihn hinunter. Als der Buͤrgermeiſter 
ſich geſetzt und alle die anderen gefundenen 
Papiere burchleſen hatte, legte er te zuſammen 
und fagte, ſie mit der Hand bedeckend: 


„Dieſe Papiere enthalten hinlängliche Be⸗ 
weiſe, daß Du, mein kleiner Johann, des 
Meiſter Schwang's Brudersfohn biſt, den der 
Verftorbere zu ſich genommen hat, nachdem fein 
Bruder auf eine traurige Weiſe, die wir hier 
unerwähnt laſſen wollen, um's Leben gekommen 
war. Meiſter Schwang ſchreibt ſelbſt in cem 
dieſer Brieſe, es ſei ſein Wille, daß Du Alles 
beſigen ſolleſt, was er nach ſeinem Tode hin⸗ 
terlaſſe. Wir glaubten anfanglich, daß er gar 
nichts beſitze; wir durchſuchien ſorgfaltig das 
Haus. weil wir meinten, daß ein ſo fleißiger 
Arbeiter und ſparſamer Haushalter, wie er, 
doch erwas zurückgelegt haden müſſe; wir fan⸗ 
den aber nichts. Der rothe Mann iſt glückli⸗ 
cher geweſen als wir. Der Affe, von Natur 
ſo neugierig, der wahrſcheinlich einen Ausweg 


In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. 


find auf dem Volwerk Alt Wiktorowo im Kreiſe 
Kowal Konigr. Polen zwei Pferde geſtohlen 
worden: das eint, hellbrauner Wallach, 
gut gebaut, ohne Abzeichen, im neunten Jahrt; 
das andere eine dunkelbraune Stute, mit 
einem drei Monat alten Stutenfüllen fünf 
Jahre alt und folgende Zeichen: auf der linken 
Srite ſtark geſprockelt und eine kleine Druſe 
unter dem Kinn in der Nähe des Bartes. 

Wer über bſeſe Pferde Kenntniß haben ſollte, 
beliebe es nach Alt Wiktorowo mitzutheilen; Be⸗ 
lohnung 30 Thlr. Vorzüglich werden diejenigen, 
welche nach dem 9. Juni er., ähnliche Pferde 
bereits gekauft haben oder noch handeln ſollten 
darauf auſmerkſam gemacht. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen dem ver⸗ 
ſtorbenen Gymnaſiallehrer Hrn. Rodert Saske 
mit Genehemigung des Herrn Directors und 
im Namen ſammtlicher Schüler, ein Denkmal zu 
ſetzen. Da jedoch die bis jetzt dazu eingekom⸗ 
menen Beiträge noch nicht hinreichend ſind, ſo 
erlauben wir uns alle Freunde und Bekannte 
des Verſtorbenen hiervon mit der ergebenſten 
Bitte in Kenntniß zu ſetzen, ſich auch mit Bei⸗ 
trägen zußdieſem Denkmal betheiligen zu wollen. 
Die Redaktion d. Bl. wird die etwaigen Zah⸗ 
lungen entgegen nehmen und pünftli uͤber⸗ 
mitteln. 

Die Prima des hieſigen ſtädtiſchen 
Gymnafiums. 
Bis jetzt eingegangen 4 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. 


Jeden Dienſtag und Donnerſtag 
findet bei mir cin Ausverkauf meiner Waaren⸗ 
Reſte ſtatt. Die Preiſe find bedeutend herab⸗ 
geſetzt. 

Die Leinen⸗ u. Schnittwaaren⸗ Handlung von 
Levin Chaskel in Inowtaclaw. 


In Sobieſiernie iſt die 


Windmühle 
zu verpachten und ſofort zu ubernebmen 
Mauski. 

Umzugs halber brabſichtige ich ſämmtliche 
zum Tapiſſerie⸗Fach gehörenden Artikel, 
als: Eigarren- u. Brieftaſchen, Worte: 
monnaies, Uhrhalter, Feuerzeuge und 
viele andere zur Stickerei ſich eignenden Gegen- 
fände, desgleichen Bijouterie und Putz ⸗ 
fachen, Herrenchemiſetts, Handſchuhe 
für Herren und Damen ıc. ic. zu bedeu⸗ 

tend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 

m. Klebs. 


Beſten, trockenen Torf 


verkaufe ich franco hier mit 2 Thlr. 1% Sgr. 

per Klafter, ab Lojewo mit 1 Thlr. 11% Sgr. 

per Klafter. Anweiſungen verabfolge ich. 
Alexander Heymann. 

Ein Kna be, anſtandiger Eltern, kann fofort 
als Lehrling eintreten in das Deſtillations- 
geſchaft von 

J. Witkowski in Strzelno. 

Ein Sohn, ordentlicher Eltern, mil den 
nöthigen Schulkenntnißen verſehen, kann ſofort 
als Lehrling engagirt werden in dem Ma nu⸗ 
faktur⸗ en- gros- Geſchäfte bei 

Martin Michalski & Comp. 


aue dem Gefängniſſe geſucht hat, nachdem das 
Fenſter zugefallen war, kramte alle die alte 
Sachen unter dem Dache hervor, wo Meiſter 
Schwang ſie hingelegt hatte und ſchleppte dann 
auch den Schatz heraus, dieſen Kaften name 
lich, worin nebſt den Papieren, auch dieſe ſechs 
Beutel lagen. Wie es ein Brief des Meifter 
Schwang beſagt, ſollen ſich darin etwas über 
dreitauſend Ihaler in Silber befinden, die er 
nach und nach verdient und zuſammengeſpart 
und aus Grillenhaftigkeit oder Mißtrauen ge 
gen Andere, auf dieſe Weiſe aufbewahrt hat. 
Es gehört jetzt alles Dir, Johann. Du darffl 
Dir nun zwar nicht einbilden, ein reicher Mann 
zu ſein; aber einen ganz wohlhabenden Knaben 
kann man Dich wohl nennen. 
Schluß folgt. 


W noey 2 9. na 10. b. m. w folwarku 
Wiktorowo stare W okr. Kowalskim w Krö 
lestwie Polskim skradzione zostaly dwa konir 
jeden, wa fach jasnogniady, dobrze zbu 
dowany, bez odımany, w dziewiglym roku 
druga kla cz skarogniada ze rehigeiem 
klaszka guiada trzy miesigezng. pie la 
maki na niej: po lewej stronie mocno 18e 
tryszezy i gruezolek maly, pod szezeka blisko 
brody. 


Ktoby o tych koniach miat wiadomosé 
zechce dac znac do folwarku Wiktorowo stare: 
za nagrodę Tal. 30. Szezegölnie) zwraca SW 
uwage tych co po 9. Czerweu br. nabyli lub 
nabywa6 beda podobne konie. 


— 
Einladung zum Abonnement auf die 
„Bromberger Zeitung“. 
Beim Ablaufe des Quartals erlauben wir uns, zum 
Abonnement auf die „Bromberger Zeitung“ für das fol 
gende Quartal hiermit einzuladen. 

Mir boffen, durch zeitgemäße Beſprechung der Tagesfrt‘ 
gen und durch übderſichtliche Zuſammenſtellunßz der politiſchen 
Nachrichten den Anſprüchen unſerer geeh.ten Leſer zu em 
ſprechen. 

Befondere Aufmerkſamkeit werden wir den örtlichen und 
provinziellen Verhaltniſſen, ſowie den Ereigniſſen in Polen 
zuwenden. 

Die volitiſche Richtung unſerer Zeitung iſt bekannt. 

Wichtige telegraphiſche Depe ſchen en hält die „Brom 
berger Zeitung“ ſchon an demſelben Tage, fo daß die Na 
richten zum Theil früher gebracht werden, als von den Ber 
uner Zeiungen. Ereigniſſe von befonderer Wichtigkeit werden 
durch Extrablätter mitgetheilt. 

Die Zeitung bringt täglich einc telegraphiſche Depeſcht 
fiber den Stand der Berliner Getreide., Spiritus und Oel 
preiſe, und der Borſen⸗Cou fe, aus London und Amte 
dam wochentlich 3 Depeſche; außerdem werden die Produe 
ten und Börſen. Verichte ſämmtlicher größeren Han delsplaße 
ausführlich itgeti eilt. 

Für eine aröß re Ausführlichkeit der Courſe iſt geſorgt 
worden. Die Lotterie Gewinnliſten geben wir vollſtandig. 
Wie bisher werden wir auch im folgenden Vierteljahre ein 
laufendes Feuilleton dringen. 

Die Zeitung erſcheint taglich mit Ausnahme des Sonn 
tags und zwar für den geringen Preis von 1½ Thlr. viertel“ 
jäbrlich. 

Inſerate finden eine weite Verbreitung, da die „Brom 
berger Seining“ zu den in der Provinz Poſen und einem 
Theile Weſtpreußens an meiſten geleſenen Blattern gehört. 

Man abonnirt auf die „Vromberger Zeitung“ bei allen 
preußiſchen Poſt-Anſtatten. 

.Fiſcher ſche Buchhandlung. 
romberg, Friedrichsplaß-Ecke Nr. 119. 

Im Haufe des Herrn N. J. Levy iſt eit 
obere Wohnung, (3 Fenſter an der Frontſeite 
des Marktes) ſbeſtehend in ein großes Vorder“ 
zimmer, eine Schlafſtube, eine Wohnſtube 

0 


Küche nebſt ſonſtigem Zubehör von Michaeli ck. 
ab zu vermiethen. Nahere Auskunft ertheilt der 
Kaufman Jvachim Heymann hierjelbft- _ 


Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
1 Stubenkammer 1 Küche nebſt ſonſtigen Zu⸗ 
behör, in der Frontſeite des Marktes (No. 
293.) gelegen, iſt vom 1. October zu vermie 
Mayer Abr. Cohn. 


en at, 

Herrn Fr. in Inowraclaw. Freundlichen 
Gruß von Deinem alten Jugendfreunde,“ 
habe mich gefreut aus No. 30 d Bl. abe 


dean es ſagt > 


then. 


alte Junge, ſteh' dich vor, 
Syrach: ein jedes Ding hat ſeine Zcit! 
— . ̃ĩ˖˙6ꝓ . . — —·r‚ 

I tu und erlag von Hermann Ungel in \ncweschtm. 
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